
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1927

28.9.1927 (No. 225)



# 225 Mittwoch, den 28. September 1927 170. Jnhrgckng

Expedstksnr

« ackkriedrich-

stroß« « r. "

F^ nsprecher:
Kt . m
unb 95*

P»stsch«a »nt«
KaklSrnh«
Kt . 551»

KarlsruherZeitma
Badischer Staatsanzeiger

Berantwvrtlkch
für de«

redaktionellen
Teil

und den
Skaatianietger :

Chefredakteur
T. « mend ,
karlSrnh «

Bezugspreis » Monatlich 5.— StM . »lnfchl. Zustellgebühr . — Einzelnummer 10 Pfg . — SamStagS 15 Pfg . — Snzeigengebühr 1t Pfg . für 1 mm Höhe und »l» Siebentel Breite . Brief « und Gelder frei. Bet Wieder¬
holungen tariffester Rabatt , der al» Kassenrabatt gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Smvfrng der Rechnung Zahlung erfolgt , Amtlich« Anzeigen sind direkt an die GeschSftöstelle der Karls¬ruher Zeitung . Badischer Staatsanzeiger , Karlfrledrichstraße 1t , z« senden und werden in Vereinbarung mit demMinisterium de« Innern berechnet. Bei kl - geerhebung, zwangsweiser Beitreibung , und Konkursverfahren füllt derRabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Fall « von höherer Gewalt , Streik, Sperre , Aussperrung , Mafchinenbrnch, Betriebsstörung im eigenen Betrieb oder in denen unserer Lieferanten, hat der Inserent keine Ansprüche,fall« di« Zeitung verspätet, in beschrünktemUmfang « oder nicht erscheint. — Für telephontsch« Abbestellung von Anzeigen wird kein « Gewähr übernommen . Un»« rlangte Drucksachen und Manuskript« werden uicht »urückaeaebenmid e« wird keiner !«! Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestelluog der Zeitung kann nur j« bi« r». auf MonatSschluß erfolgen. — Beilagen zur Karlsruher Zeitung . Badischer StLatSan «e,aec -
ZÜntralhandelSregister für Bade «, Badischer Zentralanzrige « für Beamt «, Wissenschaft und Bildung , Badisch« Kultur und Geschichte , Badisch« « ohlfahrttblätter , « mttiche Berichte über di« Verhandlungen d«S Badische»

» Der Weg zur flDacbt
und die Deutscbnationalen

I .
Eine Partei , die darauf verzichten wollte , di« Macht

tm Staate zu erringen , besäße keine Existenzberech¬
tigung . Es ist selbstverständlich, daß eine jede Partei
darnach strebt, die Macht zu erobern , und zlvar möglichst
für sich allein , und dann vom Standpunkt dieser Macht
aus das Ganze möglichst nach ihrem Willen zu gestalten .
Im parlamentarisch regierten Staat , in welchem eine
jede Nemvahl das Machtverhältnis von Grund auf ver¬
ändern kann, wird ' eine klug geleitete Partei auch dann ,
wenn sie in den Besitz der vollen Mackst gelangen sollte ,
etwas vorsichtig mit ihren Experimenten sein, da das
politische Leben eines Volkes einen gar zu schroffen und
gar zu häufigen Wechsel der Regierungssysteme nicht er¬
trägt . Immer wird eine gewisse Rücksicht auf die Mi¬
norität zu beobachten sein.

Wie weit diese Rücksicht zu gehen hat , darüber wer¬
den die Meinungen jeweils auseinandergehen . Schließ¬
lich wird auch di« traditionelle Eigenart einer Partei
bzw . die Eigenart ihrer programmatischen Ziele gewich¬
tig mitsprechen. Daß Mittelparteien , also Parteien , die
prinzipiell einen Ausgleich der Gegensätze befürworten ,
radikale Experimente vermeiden werden , ist klar. So wird
man in Deutschland von dem Zentrum , von der Deut¬
sche « Bolkspartei und den Demokraten wohl kaum ekne

- allzu schroffe Ausnutzung der Macht erwarten dürfen .
Eine große Überraschung bedeutete es , als während

der Revolution und in den Jahren unmittelbar nach der
Revolution auch die Sozialdemokratie ihre Machtstellung
keineswegs mdikal für ihre besonderen Wünsche aus¬
nutzte, sondern sich dem Zwang der Verhältnisse in vie¬
len Fällen mit einer Bereitwilligkeit unterordnete , die
man vorher gewiß nicht für möglich gehalten hätte.' Daß diese Bereitwilligkeit vergleichsweise dennoch erheb¬
lich geringer war , als die der eigentlichen Mittelparteien ,
ist begreiflich Die Tradition drängte die sozialdemo¬
kratische Partei eigentlich zu radikalen Handlungen , die
staatspolitische Einsicht gebot indessen Maßhalten . Auch
heute noch ist es so, daß die Sozialdemokratie durchaus
inicht die Absicht hegt, dort, wo sie in den Mitbesitz der
Macht gelangt , diese Position zu einer hundertprozen¬
tigen Erfüllung ihrer speziellen Parteiwünsche auszu¬
nutzen. Allerdings ist es nicht allein der freie Wille ,
der solche Bescheidenheit erzeugt , sondern noch mehr der
Zwang der parteipolitischen Machtverhältuiffe : die So¬
zialdemokratie würde von der Teilnahme an Regie -
rungskoalitionen ausgeschlossen bleiben , sie würde mit
der Gegnerschaft aller anderen nichtsozialiftischen Par¬
teien zu rechnen haben, wenn sie sich auf eine einseitige
Machtpolitik im Innern versteifte . Kernpunkt einer
solchen Machtpolitik wäre natürlich die Sozialisierung .
Denn sie ist ja die entscheidende Programmforderung der
Partei , diejenige Forderung , die sie von allen anderen
Parteien scharf unterscheidet.

Summarisch ist jedenfalls zu sagen , daß die Sozial¬
demokratie bisher staatspolitische Einsicht genug gezeigt
hat, um den irmerpolitischen Kampf um die Macht nicht
bis zum Äußersten zu entfesseln . Anders steht es in die¬
ser Beziehung mit den übrigen Parteien . Daß die
Kommunisten und die Deutschvölkischen, wenn sie jemals
die Macht erringen sollten , das ganze Staatsniesen von
Grund aus umkrempeln würden , sagt sich jeder von
selbst . Aber mich die Deutschnationalen als die getreuen
Fortsetzer der alten , konservative« Traditio « sind inner -
politisch, wie außenpolitisch ganz und gar auf das Ziel
der Eroberung der Macht eingestellt . Mächtpolitik um
der Macht willen und Ausnutzung der Macht zum eige¬
nen Besten ! Das ist die alte Parole dieser Partei . Und
auch der Neid muß es ihr lassen, daß sie von jeher di«
Methode «, nach denen man am zweckmäßigsten diese
Parole verwirklicht, glänzend beherrscht . In ihren Rei -
hen verfügt diese Partei über eine Menge von Män -
nern, die von Jugend an das Kommandieren und Re -
gieren gewohnt sind und die nötige Skrupellosigkeit be -
sitzen, um allenthalben , wo man sie hinstellt , mit dem
r*«ze« Egoismus ihrer Partei aufzutrete « . Da in
Deutschland alles eine moralische Etikette tragen muß ,
wird dieser Parteiegoismus von ihnen als etwas Staats -
notwendiges bezeichnet, was rückwirkend auch den
anderen Schichten zugute kommt. Geht es den
Deutschnationalen gut , dann brauchen sich auch die übri¬

gen Schichten nicht zu sorgen ! Das ist die naive Dok¬
trin dieser Partei .

Es ist Sache der übrigen Parteien , darüber zu ent¬
scheiden , ob dieser Egoismus und diese skrupellose Macht¬
politik dem Volke in seiner Gesamthest nützen kann oder
nicht. Gewinnt eine Partei die Erkenntnis , daß das
uicht der Fall ist, daß diesen Egoismus überaus gefähr¬
lich ist, dann wird sie vortrefflich beraten sein , wenn sie
die bewährten Methoden der Deutschnationalen etwas
genauer studiert und sie wenigstens im Abwehrkampse
gegen die gar zu deutlichen Machtbestrebungen der
Deutschnatronalen verwertet . Auf ihrem letzten Partei -
tag in Königsberg , der kürzlich stattfand , haben sich die
Deutschnationalen mit vollkommener Offenheit zur
Machtpolitik bekannt. Ja , die gesamte Tagung stand
geradezu im Zeichen des vom Parteivorsitzenden behan¬
delnden Themas „Wege zur Macht im Reich und in den
Ländern " . Wie sich die Deuffchnationalen die Gestal¬
tung unseres Staatslebens denken , wenn sie erst einmal
im Besitz der Macht sein sollten, haben sie in Königsberg
gleichfalls nicht verschwiegen. Wir werden morgen dar¬
auf noch zurückkommen.

Die Genfer Ivölkerbundstsgung
Schluß der BSlkerbundsverfammlung

Die achte Völkerbundsversammlung wurde Dienstag Mittag
in Genf kurz nach 12 .30 Uhr mit einer abschließenden Rede
des Präsidenten der Völkerbundsversammlung , Guani , ge¬
schlossen.

Man beschloß die Einberufung einer ersten Juristenkon¬
ferenz zur Kodifizier»»»« des internationalen Rechtes, welche
die drei Rechtsmaterien , Staatenlosigkeit , Bereich der Ho¬
heitsgewässer und Haftpflicht des Staates für von Auslän¬
dern auf seinem Gebiete erlittene Schäden behandeln und
1020 im Haag abgehalten werden soll . Weiter genehmigte die
Versammlung die Voranschläge des Bndgetausschnffes in be¬
ug auf die Kredite, die für die Juristenkonferenz zur Ver -
ügung gestellt werden sollen .

In seiner Schlußrede würdigte Präsident Guani die Ar¬
beiten der achten Völkerbundsversammlung . Er hob insbe¬
sondere in bezug auf die Arbeiten des Abrüstungsausschusses
hervor , daß die erzielte Verständigung weit größere Trag¬weite habe als die Beschlüfle des Abrüstungsausschusses in
früheren Jahren . Nunmehr könne man die Prüfung des
Gesamtkomplexes der Grundsätze: Schiedsgericht, Sicherheit
und Abrüstung , die Grundlagen eines organisierten Friedens
sein müßten , aufnehmen . In einem Überblick über die Ar¬
beiten, die der Völkerbund im Laufe des kommenden Jahres
auf Grund der Beschlüsse der achten Völkerbundsversamm¬
lung vorzunehmen hat und über die Ergebnisse der Weltwirt¬
schaftskonferenz schloß der Präsident nach einem kurzen Be¬
kenntnis zu dem weiteren Erfolge der Arbeiten deS Völker¬
bundes die Versammlung .

Die Llbreisr der deutsche« Delegation
Die brutsche Delegation verläßt heute. Mittwoch Abend

Genf und trifft am Donnerstag Nachmittag in Berlin ein.
Reichsaußenminister Dr. Stresemann beabsichtigt, auch dann
von Genf abzureisen , wenn der Rat heute noch eine Sitzung
abhalten sollte.

Zu Meldungen , daß sich das Reichskabinrtt nach der Rück¬
kehr des Reichsaußenministers mit den außenpolitischen Fra¬
gen, insbesondere auch mit der KrirgSschnIdfrage beschäftigenwird , wird aus Berlin mitgeteilt , daß eine Kabinettssitzung
anfangs nächster Woche angesetzt werben wird . Die TageS-
oftmung steht jedoch noch nicht fest. Jedenfalls werde der
Reichsaußenminister einen Bericht über die Gesamtvorgänge
in Genf geben.

*
Der französische Außenminister Briand ist entgegen seinen

ursprünglichen Dispositionen bereits am gestrigen Dienstagvon Genf mit dem Mittagszuge nach Paris abgereist .
Der Pariser „Matin " meldet, in der gestrigen Besprechung

zwischen Briand und Stresemann sei u . a . das von dem
Blatt gebrachte Interview des deutschen Außenministers zurTannenbera -Rede berührt worden. Stresemann habe dazu
einige Erklärungen abgegeben, die Briand befriedigend gefun¬den hätte . Ferner sei über die Folgen des Abbruchs der
diplomatischen Beziehungen zwischen England und Rußland
gesprochen worden, wobei sich Stresemann als Gegner jsder
derartigen Politik gezeigt habe. Der „Matin " halt «8 für
nötig, mitzuteilen , daß sich die beiden Minister beim Abschied
sehr freundschaftlich die Hand gedrückt hätten .

Empfang japanischer Parlamentarier bei« Reichskanzler .Der Reichskanzler hat Dienstag vormittag in Berlin einige ,
sich zur Zeit auf einer Studienreise in Deutschland aufhal -
tende japanisch« Parlamentarier empfangen.

Die BerAffentlichun, der « esoldungsvorlage. Zu der Frag «,wann die Besoldungßvorlage veröffentlicht wird , wird aus
Berlin mitgeteilt, daß der Reichsfinanzmimster sich vom
Reichsrat die Genehmigung zur früheren Veröffentlichungder Vorlage geben lassen will.

Deutscher Philologen»- ». In GSttingr » haben die beut -
scheu Philologen eine gutbesuchte Tagung abgehalten . Der
preußische Kultusminister vr . Lecker setzte sich in seiner Be¬
grüßungsansprache für das humanistische Gymnasium ein. zubeffen Schutz ein Reichsausschuß gebildet wurde .

«wii oec Bnouemearoeucrm m Vasen
PA - . In früheren Zeiten, war die Frau allgemein dieWalterin des Hauses , die Erzieherin der Kinder, die Pfle -

gerrn und Erhalterin des Familiensinnes .
Mit der zunehmenden Industrialisierung , besonders in denJahren nach 1870, wurde die Frau immer mehr und häu -

ftger aus ihrer ureigentlichen Berufswelt im Hause und amHerd hinausgedrangt , und heute findet man letztere in vielenBerufen , die man durch Jahrhunderte und aber Jahrhundertehindurch als nur für die männliche Kraft geeignet erachtetinteressantes Material hierü-ber hat erst vor kurzemdie bekannte Abgeordnete Klara Sieber » in Nr . 7 der Frauen¬rundschau vom 19. August d . I . veröffentlicht, worauf andieser stelle verwiesen werden muß . Es liegt auf der Hand,daß durch erne vielstündige Beschäftigung am Räderwerk derratternden Maschinen in vielen Fällen nicht nur die Ge¬
sundheit , sondern auch die Psyche der Frau Not leidet ; de-
sonders groß werden diese körperlichen und geistigen Schädi¬gungen durch die Fabrikarbeit dann , wenn die Frau , die zuHause vielleicht eine große Anzahl kleiner Kinder zu versor¬gen hat . Tag für Tag und Woche für Woche einen längerenWeg von ihrem Wohnort zum Fabrikort zurücklegen muß .Wenn sie morgens das Haus verläßt , schlafen meistens dieKinder noch, und wenn sie abends von der Fabrikarbeit nachHause zurückkehrt, liegen die Kinder in der Regel wieder zuBett . Daß unter diesen Umständen Familien - und Heimat -
sinn nicht in einem Umfang gedeihen kann, wie es als wün¬
schenswert erachtet werden muß, ist nicht verwunderlich.

Wie groß ist nun die Zahl der Fabrikarbeiterinnen in
unserem Land , und wieviel sind darunter , deren Arbeitsort
außerhalb der Gemeinde ihres Wohnsitzes liegt, die alsoregelmäßig morgens und abends einen größeren Weg außer¬halb ihrer Wohngemeinde zurücklegen müssen , um zur Ar¬
beitsstätte zu gelangen ? Auf diese Frage gibt das soebenvom Badischen Statistischen Landesamt veröffentlichte Buchüber „Gemeindestatistik"

(Badischer Kommunalverlag : Be¬
zugspreis 4,80 Mk für das gebundene Exemplar ) zahlen¬mäßigen Aufschluß. Aus Seite 160 des erwähnten Buchesgeht hervor , daß bei der letzten Berufszählung im Jahr 1025rund 80 000 in Baden wohnhafte Frauen ermittelt wordensind, die in gewerblichen Betrieben als Arbeiterinnen beschäs-
tigt sind. Um Mißverständnisse zu vermeiden, sei bemerkt,baß diese Zahl nicht mit der früher veröffentlichten Zahl derm Baden beschäftigten Fabrikarbeiterinnen (03188) überein¬stimmt . Der Unterschied rührt daher, daß in letzterer Zahlauch die vielen Fabrikarbeiterinnen mitgezählt sind , die ausWürttemberg , aus der Pfalz , aus Hessen, aus dem Elsaß ,aus der Schwerz tagtäglich nach Baden kommen , um in denPforzheuner , Mannheimer oder Lörracher Fabriken ihremVerdienst nachzugehen.

Unter den 80 000 in Baden wohnhaften Fabrikarbeiterinnenbefinden sich 10 735 (das sind rund ein Viertel aller Fabrik¬arbeiterinnen ) , die darauf angewiesen sind, außerhalb ihrerWohngemeinde Beschäftigung zu suchen . Diese 20 000 Mäd-
chen und Frauen verteilen sich auf 871 Gemeinden, das sindrund 55 Proz . aller Gemeinden des badischen Landes. Dar¬unter besinben sich allerdings 344 Gemeinden, in denen dieZahl der wandernden Arbeiterinnen 1 , 2, höchstens 3 oder 4
beträgt ; dafür gibt es aber nicht weniger als 42 Gemeinden ,in denen die Zahl solcher Arbeiterinnen über 100, und 14Gemeinden , in denen sie über 200 beträgt. Die Höchstzahlder zwischen Wohn- und Arbeitsort hin- und herwandernbenArbeiterinnen entfällt auf die 5 Gemeinden : Eutingen (460) .Niefern (421 ) , Kolln ^ " ,nni ' " ' - p ~
seid (304 ) , in dem . _ D_ ,„Arbeiterinnen wohnhaft sind . In der Gemeinde Huchenfeld

* JL v \s-uuuu
) , Kollnau (394 ) , Büchenbronn (329) und Huchen -
m denen insgesamt 1908 auswärts arbeitende

- -- 7 7 I ’ | •» VVV WVM11.MIVV |U UtMCll ICI Iß
(bet Pforzheim ) sind rund 62 Proz ., in Büchenbronn 52 Proz .,,n Niefern 40 Proz „ in Eutingen 40 Proz . und in Kollnau87 Proz . aller im Aller von 14—50 Jahren stehenden Per¬sonen weiblichen Geschlechts Tag für Tag und Woche fürWoche von ihren Familien entfernt und kommen nur abendsnach Hause, um am andern Tag in aller Frühe wieder dasHaus und die Familie zu verlassen . Da in diesen Gemein¬den neben ben Frauen auch die Mehrzahl der Männer inFabriken außerhalb ihrer Wohngemeinde arbeitet , so bestehtder größte Teil der Wohnbevölkerung dieser Gemeinden den
Tag über nur aus Kindern und alten Leuten, die nicht mehrimstande sind, in die Fabrik zu gehen . Es ist klar, daß dieZahl der Fabrikarbeiterinnen überhaupt und darunter sol¬cher , die außerhalb ihres Wohnsitzes in Fabriken arbeiten ,um so größer ist . je mehr der Bxzirk industrialisiert ist . Die
größte Anziehungskraft für Fabrikarbeiterinnen besitzt die
Goldstadt Pforzheim , wohin Tag für Tag rund 3700 Fabrik¬arbeiterinnen von Gemeinden außerhalb der Stadt Pforzheimwandern oder fahren ; die vielen Hunderte und Tausende von
Fabrikarbeiterinnen , die aus württembergischen Landgemein¬den nach Pforzheim kommen , find in dieser Zahl nicht mit
inbegriffen . Im Bezirk Mannheim wohnen 1735, im BezirkHeidelberg 1148, im Bezirk Lahr 1127 Arbeiterinnen , di« tag -
lick nach Mannheim , Heidelbera oder Lahr wandern . Auf¬fallend groß ist auch die Zahl der täglich hin- und herwan¬dernden Arbeiterinnen in den Bezirken Ettlingen und Engen ,deren Landgemeinden fast ganz der Industrie entbehren . Zuerwähnen wäre noch, daß die Bezirk« Pfullendorf , Müllhetm ,Staufen . Adelsheim und Wertheim den oben geschildertenPendelverkehr so gut wie gar nicht kennen , weil die Entfer¬nung zum nächsten Fabrikort zu groß und die Bahnverbin¬dung zu schlecht ist.

Wegen weiterer Angaben über die Zahl der in den ein¬zelnen Gemeinden unseres Landes wohnhaften Fabrikarbei¬terinnen sei nochmals auf das vom Badischen StatistischenLandesamt herausgegebene Buch über „Gemeindestat stik"
lPreis 4L0 ^ verwiesen. Dasein diesem Mrk entL - ne« ahlenmaterial ist nicht nur für den Volkswirt oder Potttiker .Tit« rn rtiim ftir iwn Qofi »*«»» . . «. s. er . , t _ b, . . .. . ,
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Hahlen reden .eine . deutliche und teilweise ernste Sprache . Sie
erzählen nicht nur von den sozialen und technischen Fort -
schritten, di« das 19. und 20 . Jahrhundert gemacht hat , son»
dern auch von den Gefahren , die sich mit diesen Fortschritten
«irrsteven, und denen rechtzeitig gesteuert werden mutz .

A«S dem VSlk -rbundsrat
Der Völkerbundsrat hat DienStag nachmittag nach fast

zweistündiger Debatte die Krage der Exterritorialität auf An¬
trag des Reichsautzenministers Dr. Strrsemann bis zum
3. Dezember vertagt und beschlosien , daß der Berichterstatter
Villegas unter Zuziehung von zwei von ihm zu bezeichnen¬
den Juristen die beiden grundlegenden juristischen .Fragen
(Zuständigkeit der freien Stadt Danzig zur Kontrolle der
Sicherheitsvorschriften , die für den Transport und die Lage¬
rung von Explosivstoffen vorgesehen sind, und Zuständigkeit
des Senats der Stadt Danzig für die zollamtliche Kontrolle
der ein- und ausgehenden Guter auf der Westerplatte, noch¬
mals eingehend prüfen und dem Rat für seine nächste Tagung
einen neuen Bericht vorlcgen soll . In der Debatte erklärte
Reichsautzenminister vr . Strrsemann , datz er im Falle einer
Abstimmung nicht für den vorliegenden Bericht stimmen
könnte.

In längerer Aussprache behandelte der Rat dann den vom
Rerchsautzenminister Or. Strescmann erstatteten Bericht über
die Umbildung des ständigen Wirtschaftsausschuffes des Böl-
krrb«ndeS, in dem auf Vorschlag, des deutschen RatsmitgliedeS
auch die Vereinigten Staaten als 1b. Mitglied vertreten sein
sollen. Die Mitglieder des neuen beratenden Wirtschafts¬
ausschuffes zur Weiterentwicklung und Überwachung der An¬
wendung der Ergebniffe der Weltwirtschaftskonferenz sollen
erst im Dezember nach Vorliegen der Regierungsvorschlägeernannt « erden. Obwohl alle einzelnen Vorschläge des Be¬
richts die grundsätzliche Zustimmung des Rates fanden , ent¬
mann sich eine längere Debatte , die fast ausschließlich der
Ernennung und Auswahl der korrespondierenden Mitgliederdes ständigen Wirtschaftsausschuffes galt . Auf Wunsch
Srialojas soll eine gewisse Beschränkung der Zahl dieser
korrespondierenden Mitglieder und ihrer Funktionen in dem
Bericht deutlicher zum Ausdruck gebracht werden , weshalb die
endgültige Annahme auf heute verschoben würde.

Die Annahme des von BillegaS erstatteten Berichts über
die Entschließungen der Versammlung zur Vorbereitung der
Abrüstungskonferenz und zum Studium der Sicherheitsfrage
wurde auf di« abends beginnende Geheimsitzung verschoben .

In der Geheimsitzung hat der Rat die Berichtsmaterien
auf seine Mitglieder neu verteilt , wobei Deutschland wie -
derum die Berichterstattung über die Wirtschaftsfragen zuge¬
wiesen erhielt , während die Berichterstattung über das Saar -
gebtet einem italienischen Ratsmitglied und über Danzig
einem chilenischen Ratsmitglied zugewiesen wurde . Den drei
neuen Ratsmitgliedern Finnland , Kuba und Kanada wurde
die Berichterstattung über Finanz - bzw. Pressefragen und
Kinderschutz übertragen . Autzerdem beschlotz der Rat , die
Tschechoslowakei und Finnland zur Entsendung eines beson¬deren Kenners der Entwicklung der Sicherheitsfragen in den
für diese Fragen zu bildenden Sonderausschutz aufzufordern .

Demokratischer Aufruf zum Hindenburgtag . Der Partei .
Vorstand der Deutschen Demokratischen Partei erlätzt einen
Aufruf , in dem es heißt : Die deutschen Demokraten ehren
den höchsten Repräsentanten der deutschen Nation , das er¬
wählte Oberhaupt der deutschen Republik und zeigen an die¬
sem Tage die Reichsfarben schwarz -rot - gold . Fahnen heraus !
— Die deutschdemokratische Partei von Grotzberlin beteiligt
sich am Sonntag an der Spalierbildung zu Ehren des Reichs¬
präsidenten .

Antrag auf Auflösung des braunschweigischen Landtages .
Dem braunschweigischen Landtag , deffen Wahlzeit mit dem
8. Dezember abläuft , ist ein Antrag der Wirtschaftsgruppe
zugegangen, den Landtag am 5. November aufzulösen und
die Neuwahlen am 6. November stattfinden zu laffen. Der
Antrag steht auf der Tagesordnung der nächsten, am mor¬
gigen Donnerstag stattfindenden Sitzung . Nach der Ver¬
fassung kann der braunschweigische Landtag jederzeit vor Ab¬
lauf seiner Wahlzeit selbst seine Auflösung beschließen . Am
Montag war im Rechtsausschutz des Landtages ein gleicher
Antrag abgelehnt worden."

Dir zollfreie Einfuhr von Gefrierfleksch. Die neue Verord¬
nung über die zollfreie Einfuhr von Gefrierfleisch ist jetzt
im „ Reichsanzeiger" veröffentlicht worden. Danach wird der
künftigen Kontingentverteilung der Umsatz des ersten Vier¬
teljahres 1927 zugrunde gelegt werden. Ferner soll die Ver¬
ordnung den Handel mit Kontingenten unterbinden und ver¬
hindern datz durch eine Vermischung verzollten Gefrier¬
fleisches mit zollfreiem Gefrierfleisch Preissteigerungen ein-
treten . Der Reichsernährungsminister wird autzerdem die
Gemeinden veranlassen, die Preisgebarung der Kontingent ,
inhaber einer schärferen Kontrolle als bisher zu unterwerfen
und dabei geeignete Fachleute zu beteiligen .

politiSDe Neuigkeiten
Dl- Anschlutzstimmung 1« O<fte*»eich

Der Pariser „Excelfior" veröffentlicht eine Zuschrift au»
Wien, in der sich folgende Stelle befindet, die die Anschlutz -
ftage betrifft : Ohne Zweifel atmet ein Franzose in Öster¬
reich etwas fteier als in Deutschland. Aber nur unter der
Bedingung , datz er nicht Zeitungen liest, denn sonst bemerkt
er , datz auch die Österreicher sozusagen unabsichtlich sich nicht
enthalten können, jedesmal , wenn es sich um eine inter¬
nationale Frage handelt , Überlegungen anzustellen , als ob
sie schon politisch mit Deutschland vereint wären . Ihr Stand¬
punkt ist Deutschlands Standpunkt . Sprechen sie ^ von . der
Rheinlandsbesetzung, dann sprechen sie allerdings nicht mit
jenem Hatz, den die Preutzen zeigen und wie er aus ver¬
letzter Eigenliebe zu erklären ist . Aber sie sind wegen der
wirtschaftlichen Rückwirkungen der Besetzung ebensobeunruhigt .
Deutschland mutz bezahlen, die Österreicher tun so, als ob
sie selbst bezahlen mützten. In ihrem Geiste ist der Anschlußan Deutschland schon so gut wie vollzogen.

Die Strafrechtsreform
Im Reichstagsausschutz für die Strafrechtsreform wurde

am Dienstag ß 7 des Entwurfes erledigt . Von deutsch-
nationaler Seite wurde beantragt , die im Ausland began¬
genen Verbrechen nur dann unter Straft zu stellen, wenn sie
sich gegen das Rechtsgut eines Deutschen richteten. — Inder Abstimmung wurde der deutschnationale Antrag ange¬nommen,

Es folgte die Beratung des § 8, der Ort und Zeit der Tat
behandelt . § 8 Abs. 2 stellt klar, daß es ausschlietzlich darausankommen soll , wann der Täter gehandelt hat oder, wenn
ein Unterlaffungsdelikt in Frage steht, wann er hätte handeln
muffen. Wann der zum Tatbestand gehörige Erfalg eintritt ,müssen. Wann der zum Tatbestand gehörige Erfolg eintritt ,
soll nicht maßgebend sein. Nach längerer Aussprache wurde
8 8 in der Fassung der Regierungsvorlage angenommen .

_ *
Der zur Beratung des Strafgesetzentwurfes eingesetzte Son¬

derausschuß des österreichischen Nationalrates hielt am
Dienstag seine erste Sitzung ab. Man entschloß sich, zunächsteine Generaldebatte abzuhalten und sodann in die Spezial¬debatte einzutreten , die in zwei Lesungen erfolgen soll .
Die Anmeldung von Aufwertungsansprüchen

Amtlich wird mitgeteilt : Nach 8 16 des Aufwertungsgesetzes
findet die Aufwertung auf Grund des Vorbehalts der Rechteoder kraft Rückwirkung nur statt, wenn der Gläubiger den
Anspruch ckuf Aufwertung bis zum 1. Januar 1926 bei der
Aufwertungsstelle anmeloet . Bei unverschuldeter Versäu¬
mung dieser Anmeldung gestattet das Ergänzungsgesetz vom
9. Juli d . I . für die Aufwertung der persönlichen Forderungdie Wiedereinsetzung in den vorigen Stand , „wenn der Gläu¬
biger die Anmeldung der Forderung bis zum 1. Oktober 1927
nachholt" . Vor kurzem hat ein Senat des Kammergerichts
entschieden , datz , wenn die Anmeldung nicht gänzlich unter¬
blieben, sondern nur verspätet , d . h. nach dem 1 . Januar 1926
bewirkt sei , es einer Wiederholung der Anmeldung nicht be¬
darf . Das Schrifttum steht, soweit bekannt , auf einem an¬
deren Standpunkt . Wie die übrigen Gerichte und namentlich
auch das Reichsgericht entscheiden werden , steht dahin . Bei
dieser Sachlage werden die Beteiligten zu prüfen haben, ob
es zur Vermeidung von Rechtsverlusten nicht vorsichtiger ist,unter dem alten Recht verspätet bewirkte Anmeldungen recht¬
zeitig» also bis zum 1 . Oktober 1927 , zu wiederholen.
Dt- Auswanderung Im erste« Halbjahr 1927

32 444 Deutsche sind im ersten Halbjahr 1927 wieder nach
überseeischen Ländern ausgewandert . Verglichen mit dem
ersten Halbjahr 1926 hat die Zahl der Auswanderer jedoch
um 1800 abgrnommen . Nur in Bremen , Baden und Würt --
temberg ist die Auswandererzahl noch etwas gestiegen.

Außer den deutschen Auswanderern sind noch 15 782 Aus¬
länder über deutsche Häfen ausgewandert , so datz die Gesamt¬
zahl der Auswanderer rund 47 000 beträgt . Von ihnen be¬
nutzten 36 746 die dritte , 9695 die erste und zweite Schiffs¬
klasse, 618 die Mittelklasse, über Bremen sind 24 380 Per¬
sonen, über Hamburg 22 679 Personen ausgewandert .

Die Trauerfeier für Frhrn . von Maltzan . Dienstag mittag
1 Uhr fand im Schlosse Grotz - Luckow in Mecklenburg die
Trauerfeier für den Botschafter Freiherrn von Maltzan statt .
Der Reichspräsident hatte einen prächtigen Kranz aus Weißen
Rosen und weißen Lilien am Sarge des Verstorbenen nieder¬
legen lassen . Auch Präsident Coolidge u . a . hatten kostbare
Kranzspenden niederlegen laffen. Die Beisetzung erfolgte
im Parke von Grotz -Luckow. Auch in der deutschen Botschaft
in Washington fand am Dienstag eine Trauer - und Gedächt -
nitzfeier statt

Die Änderungen des Winterfahrplanes 1927/28
Seitdem die Gültigkeitsdauer des WinterfahrplaneS erwvi-tert ist, häufen sich die für den Zugdienst nötigen Änderun¬gen. In den Kursbuchwerkstätten wird seit , Wochen mit An-

spannurrg aller Kräfte und mit Nachtschichten gearbeitet , umdie Fülle des Stoffes zu bewältigen .
. Der in den dunklen Jahreszeiten sich vielfach abweichendvom Sommer gestaltende Beritts - und Geschäftsverkehr der

wachsende Wintersport - und Wintrrknrbetrieb » der zeitigerals früher beginnende Vorsaisonbesuch der unter den gewan¬delten klimatischen Verhältnissen schon im März einsetzt ,veranlassen eine- möglichst charakteristische , den Verkehrs-
bedürfnissen sich weitgehend anschmiegende Fahrplanbildung .
- Daher bringt der neue Reichsbahnfahrplan , der am 2. Ok¬tober in Kraft tritt . Tausende von Änderungen aller Art.darunter eingreifende! Verschiebungen in den Fahrzeiten viel¬
benutzter Züge . Für den winterlichen Reiseverkehr sind inden Hauptgebieten des Sportbetriebes entsprechende Zügevorgesehen. Überhaupt ist der Zugdienst gegenüber dem der
vorigen Winterperiode wesentlich reicher ausgestattet ; auchdie Fern . O-Züge sind, mit einzelnen Einschränkungen, fürdie lange fast achtmonatige Fahrplanzeit vorgesehen worden.Die Änderungen im einzelnen wird man aus dem Übersicht ,
lichen Siorm .Kursbuch leicht ersehen. Alle Storm -Ausgaben ,namentlich Storm -Kursbuch für das ganze Reich, erscheinen
rechtzeitig vor dem Fahrplanwechsel.

Unter den im allgemeinen Verkehr wichtigen Neuerungen
ist die fortschreitende Beschleunigung der v -Züge bemerkens¬
wert , der leider die der etwas vernachläfligten L ? -Züge noch
nicht gefolgt ist . So konnte auf der Strecke Berlin —Hall«bei einigen O-Zügen die Reisedauer nochmals gekürzt wer¬
den. Der dreiklassige Schnellzug D 33 Stuttgart —Berlin
wird nun im Winterfahrplan den Abschnitt Halle—Berlin
mit rund 80 Kilometer durchschnittlicher Geschwindigkeit zu¬
rücklegen , womit er seinen in Süd - und Mitteldeutschland
noch nicht eilzugrnätzigen Lauf auf der Reststrecke einiger¬
maßen rühmlich beschießt. Noch um 10 . Minuten schnellerals dieser wird der zwerklassige Fern -O -Zug 79 Münchn —
Berlin die genannte Strecke durchausen und eine Reisege¬
schwindigkeit von 86 Kilometer erzielen . Dieser Fern - O -Zugwird damit ab 2. Oktober die höchste Durchschnittsschnellig.
keit auf einem größeren Streckenabschnitt in Deutschland ent¬
falten und eine Fahrgeschwindigkeit von 90 bis 100 Kilo¬
meter entwickeln . Zwischen 80 und 84 Kilometer leisten die
Fern -V-Züge der Strecken Berlin —Hannover , Berlin —Ham¬
burg und Berlin —Leipzig.

In allen Storm -Kursbüchern befindet sich ein besonderer
Abschnitt „Fernverbindungen ", aus dem diese Angaben ent¬
nommen find.

Übrigens ist der Schnellzugdienst von Berlin und Hamburg
nach Südwestdeutschland und der Schweiz dadurch, daß Paral¬
lelzüge beibehalten oder neu geschaffen sind, wesentlich ver¬
bessert . Im Zusammenhang damit sind auch die Beziehungenmit direkten Wagen erweitert worden.

Irurze Ngckirlcbten
Bvrschüffe für die Kriegsbeschädigten. Der Reichstagsaus -

schuß für Kriegsbeschädigtenfragen beschlotz, auch den Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen Vorschüsse zu zahlen.
Der Vorschuß beträgt bei den Beschädigten monatlich etwa
26 Proz . der bisherigen Rente . Als Zahltag kommt wohl der
27 . Oktober in Frage .

Die thüringische Regierung für die Gemeinschaftsschule.
'

Im thüringischen Landtag gab Minister Or. Leutholzer na¬
mens der Regierung die Erklärung ab, datz die jetzige Regie¬
rung an dem Standpunkt der früheren Landesregierung fest«
halte , die für die Aufrechterhaltung der thüringischen Ge¬
meinschafsschule für Kinder aller Bekenntnisse, aber mit
christlichem Grundcharakter eintrat .

Zur Prrußerrarrleihr . Die 30-Millionen -Dollaranleihe de»
Landes Preutzen ist noch nicht aufgelegt . Wie aus Berlin
mitgeteilt wird, soll der Grund der Verschiebung der Aufle¬
gung darin zu suchen sein, daß das Washingtoner Staats¬
departement noch nicht im Besitz der Unterlagen über Zweck
und Ausmaß der Anleihe ist. Irgend ein Grund zur Beun¬
ruhigung scheint nicht vorhanden zu sein .

Verbot der kommunistischen Demonstration in Berlin .
Der Polizeipräsident von Berlin hat die von der
kommunistischen Parjei Deutschlands, dem Roten Front¬
kämpferbund und diesen nahestehenden Organisationen für
Sonntag , den 2. Oktober geplante „Massendemonstration ge¬
gen den Hindenburgaufmarsch des Bürgerblockes" verboten.

Die Vereinheitlichung des Berliner Verkehrs . Wie au »
Berlin gemeldet wird, ist die Verkehrsgemeinschaft der Stadt¬
bahn mit den Berliner städtischen Gesellschaften insofern
zustandegekommen, als vom 1 . Januar ab Umsteigekarten
bei der Eisenbahn eingeführt werden, die für eine Weiterfahrt
auf der Straßenbahn , der Hochbahn oder einer Linie der
Autobusgesellschaft Gültigkeit haben.

Berliner Tdertterbriek
Von HannS MaMin Elster

Wenn es noch eines Beweises wedürfte , datz das Theater
im Tiefpunkt seiner Krise angelangt ist und sich selbst zu
zerstören droht, weil die Führer ihm mangeln , so hat die Ber¬
liner Sommerspielzeit ihn gebracht. Es hatte den Anschein ,als wollten Spielplan und Spiel sich an Oualitätslosigkeit ,
Albernhett, Geistlosigkeit in gegenseitigem Wettbewerb noch
überlisten . Für den Spielplan war entweder der Reitzer oder
die körperliche Erottk Trumpf ; infolgedeffen waren alle aus¬
ländischer ! Autoren , die für diese Art einen Publikamsnamen
haben, vertreten . Manche Bühnen , retteten " sich und das
heißt nichts weiter als ihre Kaffe, sofort in die Revue . Man
frage mich aber nur nicht welche Revue ! Es ist einfach
unerfindlich, wie zum Beispiel namhafte Krittler in großen
Zeitungen Friedrich Hollaeuders Revue „Das bist Du " loben
konnten. Man mutz fast den Verdacht aussprechen, datz sie
dem Komponisten und den armen Schauspielern nicht das
Sommergeschäft verderben wollten. Erstens war diese Revue,
für deren Text , Musik, Regie Fr . Hollaender im Theater am
Kurfürstendamm zugleich verantwortlich zeichnete , gar kerne
Revue, sondern einfach ein auf die Bühne gebrachtes Kaba.
reit , ein halbes Varietö . Infolgedeffen waren auch die Ka¬
barettnamen wie Blandine Ebinger und Kurt Vespermann
vertreten , beide noch mit einem Hauch von besserem Können
einstiger Glanzzeit , während die übrigen Mitwirkenden zur
vierten Garnitur rechneten. In bunter Mischung wurden
Tierszenen , Bilder aus dem dunkelsten Berlin , Verspottungen
Potsdams oder alter Gesangsmelodien , Spietzersorgen oder
Satiren auf den übertriebenen Körpersport u . a. m. geboten.Mit schwachen Texten , noch schwächerer Musik. Und trotzdem
klatschte das Publikum wie besessen , „wieherte " es vor Ver¬
gnügen und füllte zwei Monat « lang das Theater . Man kam
nicht hera^ ^ " "^ "*** Anspruchslosigkeit des Publikums

Freilich, wo soll es
ich vor «irriger Zeit
Theater führen wollte.

eine anständige Aufführung , ein annehmbares Stück aufzu¬
finden . Und wir verzichteten ohne weiteres . Man gönnt ja
den Theaterdirektoren , den .Schauspielern , den Regisseuren
ihre Sommererholung . Aber ist es, nötig, die Bühnenhäuser
dann sofort Unternehmern zu überantworten , die ohne das
'geringste Verantwortungsgefühl , datz eine Reichshauptstadt
schließlich auch im Sommer Pflichten gegen die saubere Re.
prüfe,ttation von Drama und Theater hat , nur ihren wüstesten
Geschäftsinstinkten nachjagen ? Der Fremdenverkehr hat sich
nämlich in Berlin während dieses Sommers erfreulich geho¬
ben ; auch das Ausland , insbesondere Amerika, stellt wieder
ein beträchtliches Kontingent Besucher. Ihnen zeigt man ein
Theater -Berlin , das den Deutschen die Schamröte ins Ge-
sich treibt . Ist das nötig ? Können die Besucher, die dieses
Sommertheater sehen , darum glauben , daß in Deutschland
noch ehrlich um neue Dramatik , neue Schauspielkunst gerungenwird ? Gewiß nicht. Denn der Beifall des anwesenden
Publikums belehrt sie ja auch keines Besseren. Dies Publi¬
kum , an deffen Erziehung allerdings vor allem die Theater¬
kritik zu arbeiten hätte — wir haben in Berlin freilich keine
ernstzunehmende Theaterkritik mehr — klatscht gerade dem
Kitsch, dem Reitzer, der inneren Leere, der Albernheit Bei¬
fall und kann Echtes vom Unechten nicht mehr unterscheiden.

Wäre es sonst möglich , datz das Sensationsstück „Der Hexer"
von Wallare im Deutschen Theater nun schon 100 mal Abend
für Abend «in volles Haus hat . Das Rätselraten um den
Hexer wirb natürlich noch durch einen besonderen Trick der
Direktte >. die Preise für die richtige Lösung auSsetzt , zum
Heranloclen der Billetkäufer auSgeoeutet . Wäre es sonst
möglich , daß anscheinend der genialste Dramatiker der Ge.
genwart „Louis Verneuil " ist, denn 'fast jede Bühne brachte
einen seiner unerträglichen Schwänke heraus . Im Renais¬
sance-Theater mutzten wir „ vr . Bolber und sein Gatte " über
uns ergehen laffen ; aus dem guten Thema : eine berufs -
tättge Frau , die in ihren RechtSanwaltgeschäften ausgeht,
hat einen Nichtstuer zum Mann , der nach sieben Jahr « Eh«
revolttert und auch einmal eine Frau haben will, weswegen
Frau Bolbec zum girrenden Weibchen wird — au » dem zeit,
gemähen Thema ist vom Autor gar nichts gemacht, obwohl er

wieder Ansprüche zeigen können ? AlS
auswärtigen Besuch durch Berlinswar e» »- -> — *

sich Georges Berr noch zur Hilfe herangezogen hat . Ebenso¬
wenig kann Verneuil im Künstlertheater mit „Du wirst mich
heiraten " fesseln ; ein altes Thema wird mit heutigen Re¬
quisiten aufgesrischt; die verlassene Geliebte gelangt durch
einen Autounfall ins Haus der Eltern ihres treulosen Ge¬
liebten , sie gewinnt die nichtsahnenden Eltern für sich und
zwingt dadurch den Treulosen zur Ehe ; Carola Toellr und
Johannes Riemann wußten durch reizendes Spiel das Herz
des Publikums zu gewinnen . Neben Verneuil darf natür¬
lich der alte Henry Bernstein nicht fehlen ; das Lessingtheater
setzte uns einen verstaubten .Schmarren vor ; „Israel ", jenen
kitschigen Bankier mit der zerknautschten Seele , jenen skru¬
pellosen smarten Geschäftsmann mit blutendem Herzen . -
Herrschaften — das geht doch wirklich über den Horizont der
Zeit , selbst wenn man ihn schon so niedrig wie möglich an »

St. Schämt sich Reinhard Bruck gar nicht, solch dummes
ick zu inszenieren ? Aber weiter ; er braucht sich nicht zu

schämen, nebenan spielt man ja „Die weiße Fracht" oder „Die
Eunuchenbraut " oder „Die Menschenjagd" — Stücke , die von
solcher Gemeinheit und abgründigen Unsauberkeit sind, datz
man gar nicht von ihnen sprechen kann. Oder man holt abermals
Franz Molnar heran und läßt sich einen Verbrecher als
Kavalier und einen Advokaten als Verbrecher nach üblichem
Reitzercherna „Der Herr Verteidiger" im Zentraltheater neu
auffrifieren , obwohl das Stück vor zwei Jahrzehnten schon
ein alberner Chargenrttt war .

Man glaube nun aber nicht , datz die im Sommer gespiel¬
ten deuffchen Autoren mit ihren Stücken bessere Arbeit lei¬
steten. Die Volksbühne mit einer Erneuerung Restroys , .3 »
ebener Erde und erster Stock" — die Anekdoten vom Reichen,
der arm , vom Armen , der reich wird, von Leo Reutz geschickt
bearbeitet — und das Theaterchen in der Klosterstratze mit
einer Ausgrabung des WeibsteufelS von Karl Schönherr ,
von dem niemand weih, warum und wie er Mitglied der
preußischen Dichterakademie wurde, hielten sich wenigsten»
noch in erträglichen Höhen. Aber was sagt man zu der
Komödie „Lilt Grün " von Emmerich Földes , einem nach
Berlin zugewanderten Ungarn , in der Komödie? Eine Schad-
chengeschicht« : Lili Grün wird, gegen ihren Willen , an einer».

» I



< t * « « r^» «fchvls»sktz Ht tm Ttt ' zust«n« tze
DuSschuh des Reichsrats wird fich wie der demokratische Z«i.
-png»dirnst mitteilt , zum ersten Male am 3. Oktober mit dem
« eiWschuigesetzentwurf und dem preuß . AbänderungSantrag
beschäftigen . Die Berichterstattung hat der preußische Mini ,
sterialdirrktor Laetner übernommen . Die Ländervertreter
haben zugesagt, bis zu diesem Termin Instruktionen ihrer
Regierungen zu den preußischen Abänderungen einzuholen .

' Dir Berliner Straßenbahner bar dem Streik . Bon 11858
zur Abstimmung erschienenen Straßenbahner haben in Berlin
11178 für Nieverlegung der Arbeit gestimmt. Die Zwei¬
drittelmehrheit ist also bei weitem überschritten . Donnerstag
abend werden die Funktionäre zusammentreten , um über den
Zeitpunkt des Streikbeginns zu beraten . Wenn nicht noch in
letzter Minute Zugeständnisse gemacht werden , erscheint der
Streik unvermeidlich.

Brr einem neuen Kampf in der englischen Kohlenindustrie ?
Den Londoner Blättern zufolge erklärte der Sekretär de»
Bergarbeiterverbandes , Cork, die Bezirksorganisationen der
Bergleute hätten sich übereinstimmend dahin ausgesprochen,
daß die gegenwärtigen Vereinbarungen mit den Gruben¬
besitzern gekündigt werden sollten. Im nächsten Monat werde
die Angelegenheit vor den Vollzugsausschuß kommen.

Dir ruffisch -polnischen Richtangriffsverhandlungen . Das
polnische Außenministerium teilt mit , daß di« letzten Bespre¬
chungen zwischen Tschitscherin und dem polnischen Gesandten
in Moskau zur Übereinstimmung in den einzelnen Punkten
des Nichangriffspaktes geführt hätten . Im Laufe der Be¬
sprechungen ser auch ein Verzeichnis der Punkte , in denen
keine Übereinstimmung erzielt wurde , aufgestellt worden.

3ttt Bildung der Landesarbeiisamtsbezirke
Vor einigen Tagen hat sich der BerwaltnngsanSschuß des

Badischen Landesamts für Arbeitsvermittlung ebenfalls mit
der in der Presse bereits mehrfach erörterten Bildung der
Landesarbeitsamtsbezirke beschäftigt. Er stimmte nach län¬
gerer Aussprache der Bildung eines Landesarbeitsamtsbe¬
zirkes, bestehend aus den Bezirken Baden , Württemberg »
Pfalz und Hohenzollern-Sigmaringen zu . Maßgebend wa¬
ren für seine Entschließung die Zweckmähigkeitsgründe. Sie
würden verlassen werden, wenn einer der vier Bezirke, ins¬
besondere die Pfalz , in den neu zu bildenten Bezirk nicht
einbezogen würde . Über die grundsätzliche Frage der Zu¬
sammenlegung von Württemberg , Beiden , Pfalz und Hohen¬
zollern-Sigmaringen warten sich Arbeitgeber , Arbeitnehmer
und Gemeindevertreter einig.

Freigabe der Schnellzüge für Sonntagsfahr -
karten

> Vom Samstag , den I . Oktober 1927 an werden für die
Dauer des Winterfahrplanabschnitts bei der ReichLbahndirek-
tion Karlsruhe , ebenso wie bei den übrigen süddeutschen
Reichsbahndirektionen, außer sämtlichen Eil - und beschleunig¬
ten Personenzügen auch sämtliche Schnellzüge, mit Aus¬
nahme der lll > Züge, für Sonnagsrückfahrkarten freige-
geben. Bei Benützung von Schnellzügen ist in jedem Fall
der volle Schnellzugszuschlag zu entrichten.

Befichtignng des Netkarkanals
Nächsten Montag , den 3 . Oktcber, wird auf Einladung der

Neckarbau-A.-G . eine Besichtigung der Kanalisationsanlagen
erfolgen . Die Einladung ist an sämtliche Gemeindevertre¬
tungen von Mannheim , die am Neckar liegenden Ortschaften
und Heidelberg ergangen . Um % 3 Uhr wird das Schiff in
Mannheim abgehen und unterwegs die fich anschließenden
Gemeindevertretungen aufnehmen .

Obstverlaufstage
Die Badische Landwirtschaftskammer veranstaltet im Laufe

des Monats Oktober in den größeren Städten Badens , in
Mannheim , Heidelberg, . Karlsruhe und Pforzheim erstmals
wieder sogenannte Obstverkaufstage . Diese Veranstaltungen
erfreuten sich in früheren Jahren allgemeiner Beliebtheit .
Sie bieten einerseits dem Landwirt die Möglichkeit, schönes
und gut behandeltes Winterobst an den Mann zu bringen ,
andererseits ist dem Städter Gelegenheit gegeben, den Bedarf
an gutem, haltbarem Tafel - und Wirtschaftsobst direkt vom
Obstbauer zu beziehen. Den Anlieferern ist gute Behandlung
des Obstes und reelle Sortierung desselben zur Pflicht ge¬
macht . Es ist jedermann Gelegenheit gegeben, aus der Fülle
der zum Markt gebrachten Ablieferungen seine Auswahl ganz
nach Belieben zu treffen . — Die Tage der Obstverkäufe in
den einzelnen Städten werden demnächst noch besonders be¬
kannt gegeben .

Tuchreisenden vermittelt und erkennt schließlich in dem mit
Sträuben angenommenen Mann doch ihren wahren Liebes-
rrfüller . Oder wie gefällt euch Felix Fischers „Cafö Elec-
ftif" im Lustspielhaus ? Eine doppelt deutliche Dirnentra -
zödie eines Herrn aus Wien mit Wiener Milieu . Und wie
schmeckt schließlich Franz HoltS „Menschenjagd" im Zentral -
iheater? Eine Mischung aus Dirnentum , Mord , Raub ,
Dreck in Schiffer- und Gendarmenwelten mit fürchterlich ba¬
nalen Sentenzen . Es geht eben nur noch, wenn im Schmutz
zewühlt wird . Das ließ sich natürlich das Kleine Theater
tuch nicht zweimal- fagen : nach Pariser Muster , — ein an¬
deres wird hier nicht anerkannt — machte es ein „Grand -
Suignol “ auf , eine Bühne des Grauens , die sich dann aber
sehr sanft anlieh . Der erste Einakter war von Friedrich
»ayßlrr und schildert „Den Befehl " eines Hypnotiseurs an
nnen Ehemann zum Mord an seiner Frau ; der Zweite Ern »
rkter „Wer ?" von « ndrö de Lorde und Geor « Montignae
iringt einen verstockten Mörder unter - den Druck des Alko¬
hols in der Untersuchungshaft zum Reden ; der dritte Ein -
rkter „Der rote Strich " von Armin Friedmann schildert! dve
riebe eines verwitweten Vaters zu seiner Tochter und diese
öiede wird, Autorentriik , vom Zuschaurrraum uw Protest
unterbrochen, so daß der Sittlichkeitsattentater herausge -
vorfen wird. Das Publikum regt sich fabelhast bei der trau -
'igen Farce auf . . . . . _ ,, , „

Soll ich noch mehr von Berlins Sommertheatern erzählen ?
sZch glaube , man weiß nun Bescheid . .

Was sich in dem Kino¬
tücken, in den Magazinen und in den Gerichtssalen breit
nacht, das wird dem Publikum auf der Buhne vorgesetzt.
ks hat mit Theater nichts mehr zu tun . Eines Tages wird
a auch dies« Art, auf die schlechten Jnstrnkve um des Geldes
rillen zu spekulieren, versagen, und dann bekommen Nur
nelleicht wieder ein besieres Berliner .Sommertheater . Für
m Winterspielzeit scheint man ja bereits Einsicht zu spüren .
Die Ankündigungen der einzttnen Direktionen versprechen
n der Tat einem befferen Spielplan als ,m vergangenen
Rinter : weniger Ausländer , wieder Klassiker, dazu mehr
«rutsch« Uraufftihrungen . Warten wir !» db. Versprechungen
Kr Theater sind noch längst nicht Wirklichkeiten.

Der Stet*«»* *tt weiblichen Handel- - und
Pnreangefteltten

(BWA) hielt vom 19.—12. September 1927 in Stuttgart
seine Hauptversammlung ab. Zahlreiche Vertreter von Be¬
hörden, von Berufs -, Standes -, Weltanschauungsvereinigun¬
gen hatten sich zur Begrüßung eingefunden . Es waren u . a.
vertreten das Reichsarbeitsministerium , die Reichsarbeitsver¬
waltung , die württemb . Ministerien , die Stuttgarter Stadt .
Verwaltung, die Reichsversicherung für Angestellte, das In¬
ternationale Arbeitsamt in Genf, der Württbg . Städtetog ,der Württbg . Industrie - und Handelstag , der Deutsche Ge¬
werkschaftsbund und innerhalb seiner die Arbeiter , und An¬
gestelltengruppen. Ferner der Bund Deutscher Frauen .
Vereine , die konfeffionellen Frauenverbände , die Arbeitsge¬
meinschaft Deutscher Frauenberufsverbände .

Den Arbeitsbericht erstattete die erste Vorfitzende des VWA
Frau Katharina Müller . Trotz der großen Wirtschaftskrisevon 1926/26 hat sich der Mitgliederstand von 1924 (67 547 )
annähernd halten lassen . Das Jahr 1927 brachte einen An¬
stieg aus 70 033 Mitglieder . Die große Stellenlosigkeit der
letzten Jahre , die z. B. im April 1926 10 Proz . der Mitglie¬der erfaßte , führte zur starken Inanspruchnahme der verband ,
lichen Stellenlosen -Unterstützung. 1926 nahm diese einen Um¬
fang von 174175 Ml insgesamt an . Die Arbeitsvermittlungdes Verbandes , sein Rechtsschutz, seine Arbeiten auf wirt -
schafts- und sozialpolitischem Gebiet, seine Versicherungsein -
richtunaen — neu enstanden ist eine vorbildliche Versicherung
gegen Alter und Arbeitsunfähigkeit —, sein Bildungswesen ,
seine Jugendarbeit , seine Arbeit im öffentlichen Dienst , alles
das hatte ausgesprochene Erfolge zu verzeichnen. TXA wich,
tigste Ergebnis der geschloffenen NachmittagsverhanKungen
war die Wiederwahl des Hauptvorstandes und Hauptaus -
schusseS » di« Schaffung einer Mtrrshilfe für Stellenlose und
die einstimmige Annahme dreier Entschließungen. Die erste
bezieht sich auf das Arbeitsschutzgesetz , fordert die baldige
Einbringung der 48-Stundenwoche, eine enge Begrenzung der
Überarbeit , die Beseitigung des Begriffes Arbertsbereitschaft
für die offenen Verkaufsgeschäfte und vor allem die völlige
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Die zweite Entschließung
erstrebt den Ausbau der Angestelltenversicherung, insbeson¬
dere die Herabsetzung der Altersgrenze auf 60 Jahre , die
Beseitigung der unterschiedlichen Wartezeit für die Pflicht - u.
freiwillig Versicherten und schließlich die Prüfung der Frage
nach Erhöhung der Steigerungsbeträge und Ausgestaltung
des Heilverfahrens . Die dritte Entschließung fordert die Be¬
rufung einer genügenden Anzahl von Frauen in die neu zubildenden Ausschüsse der Arbeits - und Landesarbeitsämter .

Der Montag brachte zwei Vorträge zu - dem Thema „ Frau
und Arbeit "

. Frau Or Else Schilfarth , München, behandelte
in ihrer „Psychologie der berufstätigen Frau " die genannte
Frage in einer vollblütig warmen , von tiefem Menschentum
getragenen Weise . Der zweite Vortrag : „ Arbeitsmethoden ,
ihre Wirkungen für die Frau in Industrie und Handel " von
Frau Frida Habricht, Frankfurt a . M . , schnitt die mehr tech.
Nischen, noch absolut ungeklärten Fragen der Verwendung
von Büromaschinen und deren Auswirkungen auf Gesund,
heit und Psyche der weiblichen Angestellten an . Eine in¬
teressante Aussprache gerade auch über dieses Thema , über
die Erfahrungen , die in der Kürze der Zeit bisher im Reich
gesammelt werden konnten, beschloß die Tagung .

A«S de» Parteien
Die Südweftdeutsche Arbeitsgemeinschaft der Deutschen

Bolkspartei , die die Wahlkreise Baden, Hessen , Hessen -Nassau,
Pfalz und Württemberg umfaßt , ist in Mannheim zusam¬
mengetreten , um zu dem Entwurf für ein Reichsschulgesetz
Stellung zu nehmen. Von der Reichstagsfraktion nahmen die
Abg . Becker, Hessen , Bickes und Seibert teil ; aus Württem¬
berg waren auch die Aba. Hartmann und Rath erschienen,
über den Entwurf zum Reichsschulgesetz sprach der badische
LandtagSabg. Obktrcher , Freiburg , unter lebhaftem Beifall .
Einstimmig wurde eine Entschließung angenommen , die ver¬
langt , daß 1 . im Reichsschulgesetz die in der Reichsverfassung
gewährleistete Vorzugsstellung der Gemeinschaftsschule vor
den beiden anderen Schularten festgelegt wird , 2 . daß in
allen anderen Ländern , in denen eine nach Bekenntnissen
nicht getrennte Schule besteht , diese Schule unbedingt erhalten
bleibt ; 3. daß in allen Schulgattungen die Staatshoheit durch
unzweifelhafte Bestimmungen festgelegt wird.

Wie das „B . T .
" meldet, kehrt Or. Wirth heute , Mittwoch,

aus Lugano, wo er zur Erholung weilt, nach Deutschland zu¬
rück. Er hat für kommenden Donnerstag an einen Kreis
von Freunden im Zentrumslager Einladungen zu einer Be¬
sprechung nach Heidelberg ergehen lassen , an der, wie ver¬
lautet , auch der Zentrumsabgeordnete Joos und Or. Deffauer
teilnehmen werden. Es sei damit zu rechnen, daß nach der
Heidelberger Konferenz die Veröffentlichung des Memoran¬
dums , das Or. Wirth der badischen Zentrumsparteileitung
überreichte, sowie die Antwort der badischen Zentrumsinstan¬
zen vom letzten Sonntag und vermutlich auch die Replik
wird dazu erfolgen können .

Erleichterte Einreise «ach Elsaß-Lothringenüber Allerheiligen
Wie in den Vorjahren ist auch in diesem Jahre eine er¬

leichterte Einreise nach Elsaß-Lothringen zum Gräberbesuch
an Allerheiligen in Aussicht genommen. Wie das Ministe¬
rium des Innern dem Badischen Berkehrsverband auf An¬
frage mitteilt , sollen von den Grenzübergangsstellen auch
diesmal voraussichtlich Ausnahmesichtvermerke auf vier Tage
zu einer wesentlich herabgesetzten Visumgebühr von 2,50 Mt
ausgestellt werden. Nähere Anordnungen über die Rege¬
lung dieser Einreise während der ersten Novembertage wer¬
den von den maßgebenden Regierungsstellen im Einver¬
ständnis mit der französischen Regierung noch getroffen .

Hochwasser
DZ . Mannheim , 28. September . Die Regenfälle der letzten

Tage haben ein erhebliches Ansteigen des Ober - und Unter¬
rheins zur Folge gehabt. In Mannheim ist der Wafferstand
von Rheini und Neckar mehr als drei Meter über normal . Die
Rheinuferanlagen am Waldpark bei Mannheim find zum
großen Teil überschwemmt . Zahlreiche Uferwege sind ge¬
sperrt . Von den Ruhebänken ragen nur noch die Rücklehnen
aus dem Wasser hervor. Der ebenfalls stark gestiegene
Neckar hat Vorland und Wiesen überschwemmt. Der Waffer -
stand des Rheines bei Mannheim betrug um )48 Uhr heut«
früh 6,37 in, der des Neckars 6,36 m . —

In Maxau zeigte der Pegel heute früh 6 Uhr 6,86 in. Das
Wasser steigt weiter. Im städtischen Rheinhafen Karlsruhe
verzeichnet« der Pegel heute morgen 6,98 in. —

DZ . Heidelberg, 27. September . Der Neckar erreichte g«.
stern Abend 6 Uhr mit 8,74 m den höchsten Stand und über -
traf damit die beiden vorausgegangenen Hochwasser erheblich.
Die Lagerhäuser an der Neckarbauftuse bei der alten Brücke
wurden überflutet , Maschinen und Geräte standen im Wasser.
Die Arbeiten an der im Bau begriffenen Römerbrücke ^ rben
durch das Hochwasser keine Störungen erlitten . Das Wasser
geht langsam zurück . Heute vormittag 8 Uhr zeigte der
Pegel noch 3,97 m . Bis jetzt ist die Schiffahrt nicht wieder
ausgenommen worden.

DZ . Dnrlnch , 27 . - September . Infolge der anhaltenden hef«
tigen Regengüsse führt die Pfinz Hochwasser . An einigenStellen ist der Damm beschädigt . Aus Söllingen wird de-
richtet, daß in den tiefer gelegenen Gebäuden di« Keller bi»
zu 40 cm unter Wasser stehen . Großer Schaden wurde an
den Kartoffeläckern angerichtet.

DZ . Iffezheim (Amt Rastatt ) . 27 . September . Infolgedes anhaltenden Regens ist der Sandbach hoch angeschwollrn
und hat das Gelände unserer Gemarkung unter Wasser ge¬
setzt. In der Nacht zum 28. September wurde ein Damm -
bruch festgestellt. Durch schnelles Eingreifen der Bürgerschaftkonnte der Durchbruch verhindert werden. Auf den Feldernwurde ungeheuerer Schaden angerichtet. Schwer heimgesucht
ist auch die Gegend von Plittersdorf , sowie die GemarkungenSteinmauern , Elchesheim, Illingen , Au a . Rhein u . a . Orte .Überall find durch den wolkeubruchartigen Regen und dem
Grundwafferdruck kleine Seen entstanden. Von den Feld,
flüchten war fast nichts mehr zu retten . Auch mit dem Futter
steht es schlecht. Der Rhein ist gewaltig gestiegen .

DZ . Sinzheim (Amt Baden) , 27 . September . Die Unige-
bung unseres Ortes ist übrrflntet . Das Wasser ist in die
Keller gedrungen . Auf der Gemarkung Greftern ist ein«
große Fläche hinter dem Schutzdamm durch ' Ausbruch de»
Schwarzbaches und Druckwasser des Rheines unter Wasser
gesetzt._ _ _

Gemeinde.lkundschnu
Neuregelung der Bramtensatzung in Mannheim . De«

Mannheimer Bürgerausschutz wird sich in seiner nächsten
Sitzung u. a . mit der Vorlage über die Neuregelung der Be-
soldungsverhältniffe der städtischen Beamten und Angestell,ten Mannheims zu befassen haben. Danach sollen die Ge¬
meindebeamtenstellen eine Verminderung von seither 2 631
aus 2 602 erfahren . In der höchsten Besoldungsgruppe sind
12 Beamte , bisher waren es 17. Die Bürgermeister bilden
bekanntlich eine Sondergruppe . In Gruppe 12 ist die Zahlder Beamten von 20 auf 27 gestiegen in Gruppe 11 von 64
auf 67 . Dagegen zeigt die Gruppe 10 eine Verminderungvon 127 auf 103, in Gruppe 9 von 149 auf 134, in Grupp «
8 von 206 auf 186, in Gruppe 7 von 804 auf 294, in Gruppe6 von 261 auf 269 , in Gruppe 5 von 216 auf 187, in Gruppe4 von 733 auf 633 und in Gruppe 3 von 634 auf 620 .

Entwässerung der badischen Wrschnitzniederung. Die jetzt
annähernd durchgeführte Entwässerung der 'badischen Wesch-
nitzniederung hat dank der Anregung des KulturbauamteS
Heidelberg und dank der Förderung der badischen Staats -
regierung einen vollen Erfolg aufzuweisen. Laudenbachallein schätzt, wie die „N . Mannh . Ztg." schreibt , den durchdas Pumpwerk auf seiner Gemarkung verhüteten Schaden
durchschnittlich auf mindestens 20 000 Ml int Jahr . Trotzder großen Regenfälle dieses Sommers zeigt sich an keiner
Stelle der ganzen Niederung eine größere Wasseransamm-
lung . Die Vorbedingungen für eine rationelle Bewirtschaf,
tung des ganzen Gebietes sind dadurch gegeben . Von de»
1826 Hektar großen Weschnitz-Niederung ist bereits ein wesent-
licher Teil der Bewirtschaftung zugeführt . Wo früher Wild¬
enten , Wasserhühner und Kibitze nisteten, geht der Pflugund wird später die Mähmaschine raffeln . Neue große Wert «
find dadurch geschaffen worden, die die landwirtschaftlich«Erzeugung in unserem heimatlichen Bezirk ganz bedeuten»
heben.

Der Bürgrrausfchutz Breisach hat den Voranschlag des
Haushalts für 1926/27 mit 36 Stimmen gegen -13 der Sozial¬demokraten angenommen . Einstimmig wurde der Aufwand
für die Modernisierung des Wasserwerkes genehmigt. Nebenden mit Gasmotor betriebenen Kolbepumpen sollen elektrischbetriebene Zentrifugalpumpen und eine Wafferstandsfernmel -
düng eingerichtet werden. Unter Einspruch der Sozialdemo ,kraten wurde als ortübliche Bekanntmachung mit 36
16 Stimmen beschlossen : Bekanntmachung in der „Brei
Zeitung " und Anschlag an der Gemeindetafel.

Bei den Gemeindewahlen tn Riehen wurden PräsidentWenk und die bisherigen bürgerlichen Mitglieder des engerenGemeinderates bestätigt. Der sozialdemokratische Sitz mußt «in der Stichwahl besetzt werden. Bei den Wahlen zum wei-teren Gemeinderat bleiben die Verhältnisse ungefähr diese !-ben wie bisher ; nur die Kommunisten dürften zu ihrem bis-
herigen Sitz einen weiteren erhalten , doch verbleibt den Bür¬
gerlichen die absolut« Mehrheit wie bisher.

Bürgermeisterversammlung in Säckingen . In Säckingen
fand eine gut besuchte Bürgermeisterversamlung des Bezirks
Säckingen statt , an welcher sich auch der Landrat von Roten -
berg und Reg .-Rat Henninger vom Bezirksamt teilnahmen .Die Zusammenkunft aalt der Aussprache über die zur Zeit
schwebenden Fragen der Kommunal - und Finanzwirtschaftder Gemeinden , ferner der Ferngasversorgung .

Der Bürgrrausschuß Steißlingen beriet u . a. zusammenmit der Festsetzung der endgültigen Umlage für 1926 den Ge¬
meindevoranschlag für 1927 . Es hat sich ein durch Umlage
zu deckender Fehlbetrag von 25 926 Ml ergeben Als Um .
läge kommen in Frage 60 für das Grundvermögen, 24
<% ? für das Betriebsvermögen und 4,60 Ml für den Ge.
Werbeertrag . Die Frage der Bildung einer Waffergenossen.
schaft im Weitenried zusammen mit anderen Gemeinden und
Privaten löste eine lehafte Diskussion aus . Der für die
Melioration von rund 10 Hektar auf Steißlingen entfallend«
Kostenaufwand von rund 14 683 Ml wurde genehmigt, ©ui.
geheißen wurde weiter die Aufnahme eines Darlehens aus
den Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge in Höhe
von 20 430 Ml .

iii « v )

Der Spitalbau in Waldshut . In Waldshut fand am Sonn¬
tag die feierliche Grundsteinlegung für den Spitalneubau
statt . In der Urkunde wird betont, das bereits im Jahr «
1411 , als Waldshut noch zu Österreich gehörte, das erste
Spital errichtet wurde. 1857 wurde in dem ehemaligen Kapu¬
zinerkloster und späteren Gasthof ein vergrößertes Spital ein¬
gerichtet. Dieses Spital genügt jedoch den heutigen An¬
sprüchen nicht mehr . Das neu« Krankenhaus hat Platz für
alle Kranke . Das Preisgericht nahm zur Ausführung den
Entwurf des Architekten, Prof , von Teuffel, Karlsruhe , an .

Der Bürgerausschutz Konstanz hatte in seiner ersten
Sitzung nach den Sommerferien zu den Gasversorgungs¬
verträgen mit den Gemeinden Stein a. Rh., Mammern ,
Eschenz, Wagenhausen und Öhningen Stellung zu nehmen.
Es ist hierfür ein Anlehen von 400 000 Ml notwendig, die
mit 2 Proz . jährlich zu tilgen sind . Die Arbeiten sollen erst
auSgesührt werden, wenn die finanzielle Deckung gewähr¬
leistet ist. Bon der demokratischen Fraktion war ein Antrag
hierzu eingegangen , der im letzten Satz des Stadtratsbeschlufi
seS dahin eine Änderung vorsah, daß mit der Ausführung
erst begonnen werden darf , wenn die finanzielle Deckung zu
höchstens 1 % Proz . gewährleistet ist. Bei der Abstimmungwurde der demokratische Antrag gegen di« Antragsteller ab-
gelehnt unfc der Antrag des -StadtrateS mit einer neuen
Schluhfaffung angenommen , di« besagt, daß mit der Ausfüh¬
rung der Arbeiten erst begonnen werden darf, wenn die
finanzielle Deckung gewährleistet ist. Der Stadtrat hat fich
zu bemühen , eine Darlehensaufnahme von höchstens 7A Pro »zu erreichen . Eine zweite Vorlage, betreffend die ErriäL
tung einer Zeichen - und Turnlehrerstelle an der Mädchen-
oberrealschule fand Annahme.

Aegen
zacher



» » üftanjer GoSwerk. In Konstanz tagte bec städtische
« ammerofenausschuß . um zu ver Denkschrift des Bürgermei¬
ster» Arnold über die zeitgemäße Erneuerung des Gaswerks
und zu dem Angebot der Agwea (Singen ) , oas Gas von ihr
zu beziehen, erneut Stellung zu nehmen. Rach eingehender
Aussprache mit dem Vertreter der Agwea wurde ommütig
beschlossen, das Angebot der Agwea abzulehnen und die Er¬
stellung einer Kammerofenanlage dem BürgerauSschutz vor¬
zulegen.

Wetternachrichten her Badischen Landeswetterwarte Karls¬
ruhe . Auch gestern kam es in Baden noch strichweise zu
Regen bei sonst heiterem , aber kühlen Wetter . Heute mor¬
gen trat vielerorts Nebel auf . DaS europäische Tiefdruckge¬
biet hat sich jetzt ganz nach Nordosten verlagert und seinen
Einfluß auf unsere Witterung verloren . Dafür ist eS über
dem Festland zur Ausbildung eines Hochdruckgebietes ge¬
kommen, in dem größtenteils heiteres Wetter herrscht. Ein
nordwestlich Englands liegender neuer ozeanischer Sturm¬
wirbel wird uns voraussichtlich nur Warmluftzufuhr bringen ,
aber sonst zu keiner Verschlechterung des Wetters beitragen .
Wetterausstchten bis Donnerstag : Heiter , meist trocken und
tagsüber etwas wärmer , örtliche Frühnebel .

. Dt « Hi,d »»»«
^
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lfahrt,hrief « ar »e,

Deburtrtagr de« Herrn Reichspräsident««.
AmUtche . Postwertzeichen, zur Frankierung alle«

Postsendungen gültig bis Sv. Aprll 1928.
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Brurze Nachrichten aus Laden
Das Badische Gesetz - und BerordnnngSblatt Rr . SS ent¬

hält eine Verordnung des Ministers des Kultus und Unter¬
richts über die Erhebung der Landes - und OrtSkicchensteuer
für 1927.

* Mannheim , 27. Svpt . Die Oberrheinische Eisenbahn¬
gesellschaft ist seit Wochen eifrig an der Arbeit , um die
Elektrifizierung ihrer Lokalbahnstrecke Mannheims—Heidel¬
berg durchzuführen . Die Arbeiten sind günstig fortge¬
schritten, so daß man wohl damit rechnen darf , daß bis Weih¬
nachten di« Elektrifizierung bis Seckenheim durch« «führt seinwird , was das Publikum als ein sicher angenehmes Weih¬
nachtsgeschenk hinnehmen wird.

DZ . Titisee, 27 . September . Die heute hier abgehaltene
Hauptversammlung des Bereins Schwarzwälder Hofbesitzer
hat am Schluffe der Tagung nach einem Lichtbildervortragdes Professors Schwarzweber , Freiburg , eine Resolution ange¬nommen , in der der Verein gegen die Einbeziehung des Titi¬
sees in das Schluchseeprojekt Einspruch erhebt .

* GSrwihl, auf dern Hotzenwald, 27 . Sept . Hier fand im
Gegenwart von Vertretern der Staatsbehörden , verschiedener
Gemeinden , sowie medizinischen Fachleuten und zahlreichen
Landwirten ein öffentliche Versammlung zur Hebung der
Viehzucht auf dem Hotzenwald statt . Das oberbadische Fleck¬
vieh hat sich als unzureichend erwiesen. Es wurde deshalb
beschlossen , der bereits gegründeten Borwälder Zuchtgenoffen¬
schaft beizutreten , um wieder gutes Zuchtvieh zu bekommen.

* B» »ud» rs, 27 . Sept . Wie der „Albbote" meldet, werden
zur Zeit in Bonndorf und Umgebung sowie auch in St . Ge¬
orgen und Todtmoos von den Weißtannen die Tannenzapfen
gebrochen und zwar im Auftrag einer norddeutschen Firma .Die Berusssammler gewinnen die Tannenzapfen , indem sie
mittels Steigeisen auf die Bäume klettern . Die Zapfen ge¬
hen Waggonweise an eine preußische Staatsdarre , wo dann
das Saatgut aus ihnen gewonnen wird.

Verschiedenes
Ei« Wort zur Sportsenfatio «

Das „Heidelberger Tageblatt " bringt zum Boxkainpf Tun -
neh und Dempsey und zu der übertriebenen ausführlichen
Kabelberichterstattung mancher deutscher Mütter folgende
richtige und beherzigenswerte Ausführungen :

,/sportliche Leistungen soll man anerkennen , aber mit Maßund Würdet Es ist unsere Pflicht, Leibesübungen in jeder
Weise zu fördern , es ist eine der größten PflüHten unserer
Jugenderziehung . Aber wir wollen nicht , daß neben dem
Sport sich eine hysterische Sportsensation breit mache, in der
wir eine durchaus krankhafte Erscheinung der Zeit sehen . Es
ist für unser deutsches Volk vollkommen gleichgültig, ob zweiAmerikaner in den Ring steigen, und wer von ihnen der

stärkere Mmn sek . Wir Hoven wichtigere und größere Auf.gaben $a erfüllen , die uns näher am Herzen liegen müßt ««und be, denen die Anteilnahme de» Volk» und der Schwung
deutscher Begeisterung angebrachter wären , als bei dem ge-
steigen Boxkampf."

Der Fing Könnecke»
Reuter meldet, daß der deutsche Flieger Kännrcke , entgegenanderen Meldungen , am Dienstag vormittag von Angora ab-

geftogen und im Laufe der Nacht in Bagdad eingetroffen sei,von wo er am Donnerstag den Weiterflug anzutreten gedenke .

fbanbel und Wirtschaft
verttr»e» Devtsenirstterirtraei »

28. « cht . 27 . Echt.
» Uef Seb »rief

Amsterdam 100 G. 168 .21 168,55 168 .22 168 .56
Kopenhagen 100 Kr. 112,35 112 .57 112 .35 112 .57
Italien . . 100 L. 22.90 22.94 22.885 22.925
London . . IPfd . 20.415 20.455 20 .413 20.453
Newhork . 1 D . 4.1955 4 .2035 4.1945 4 .2025
Paris . . 100 Fr . 16 .46 16.50 16 .455 16.495
Schweiz . . 100 Fr .
Wien 100 Schilling

80.915 81.085 80 .90 81 .06
59 .17 59.29 59 .17 59.29

Prag . . 100 Kr. 12.435 12.455 I 12.433 12.453

Stsstssnzeiger
(personeller Teil

Ernennungen , Versetzungen . Zuruhesetzungen ustv
drr planmäßige » Beamte«

Au» dem Bereich de» Miuisteriums de » Innern
Ernannt :

Zum Gendarmeriekommissär Gendarmerieoberwachtmeister
Karl Tchänherr in Boxbera, Amt Dauberbischofsheim.

Planmäßig angestellt :
Verwaltungspraktikant Alfred Theobald beim Bezirksamt

Buchen als BerwaltungSobersekretär .
Ministerium des Kultus mtb Unterrichts

Planmäßig angestellt :
Der Laborant Karl Brender an der Universität Freiburg .

Ministerium der Finanzen
Forstabteillmg

versetzt :
Forstsekretär Josef Bernauer in Todtmoos zum Forstamf

Überlingen .
Gestorben t

Karl Harter , Oberlehrer in Niederschopfheim, Amts Offen -
bürg .

1

Wir machen unsere verehr!. Mitglieder
darauf aufmerksam, daß wir unsere

Verteilungsstelle Nr . 23
bisher Kriegsstraße 264

ab Donnerstag , den SS. September 1927

nach

Bunsenstraße 9
(Ecke Kriegs - und Bunsenstratze) verlegen.

Am Mittwoch, den 28 . dS. Mts ., bleibt die Verteilungsstelle
wegm Umzug geschloffen und ersuchen wir die verehrlichen
Mitglieder, sich rechtzeitig einzudecken , oder ihre Einkäufe an
diesem Tage in unserer Berteiluugsstelle Rr . 18, Relkenstraße 25,

vchyunehmen.
Die auf das Modernste

'
eingerichtete Verteilungsstelle wird

auch fernerhin zur Warenentnahme unseren verehrlichen Mit¬
gliedern empfohlen. G726 Der Vorstand .

MW WMMeMlO vbMch.
Bilanz auf 31. Dezember 1926 .

Vermögen .
1 . Kaffenbestand . . . .
2. Bei Girozentrale und

Banken .
3. Wertpapiere . . . .
4. Wechsel .
5. Darlehen a. Hypotheken
6 . Darlehen in prüfender

Rechnung an Private
7 . Darlehen « . Schuldschein
8. Darlehen an Gemeinden
9. Sonstige Kapitalan¬

lagen .
10 . Aufwertungskapitalien
11 . Einnahmerückstände .
12 . Stückztnsen . . . .
13. Grundstückeu . Gebäude
14 . Gerätschaften . . . .

xs
21 635,57

50 524,95
1 ,—

37 955,01
545 000,-

118 277,05
175 740, —

4 400, —

37 461,85
333 186, —

13 499,23
18 829,65

110432,—
4 752,45

1471 694,76

Schuld««.
1 . Spareinlagen . . .
2 . Giroeinlagen . . .
3 . Vorauserh . Zinsen .
4. Ausgaberuckstände .
5 . Rücklagen :

a ) gesetzt. Reservefonds
b ) Sonderrücklage . .
c) Aufwertungsstock .

6. Reingewinn im Jahre
1926 .

xs
900 875,14

75 943,10
273, —
204,40

134 921,63

347 19532

12 281,67

1 471 694,76

Berechnung der Rücklage:
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

8 °/. aus 976818,24 LS« Einlagen . . . : 78 145,44 XJ6
Sie beträgt auf Schluß des Jahres 1926 . . 147 203,30

8 .627 . Bruchsal . Nach
ordnungsmäßig erfolgter
Annahme und rechtskräf-
ttger Bestätigung de»
Zwangsvergleichs hat die
Geschäftsaufsicht über die
Firma Albert Mann ^Vwe.,
Darm - und Gewürzhand¬
lung in Bruchsal, mit dem
Ablauf des 13 . Sept - 192?
ihr Ende gefunden . (§ 69
der Gesch .V O .)

Bruchsal, 22 . Sept - 1927 .
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .

Somit mehr . 69057,86 XM
Oberkirch , den 18 . Mai 1927 . ß .618

Der Vorsitzende de» verwaltungsrat » ; D«r Geschäftsletter:
Fellhauer . Frühe .

Oeffrntliche Kparkaffe Küche«.
Bilanz ans 31. Dezember 1926 .

MW WOckllWOl
Heft 23 „Elsenz mit Schwarzbach" ist erschienen und
bei der Wasser- und Straßenbaudirektion und im Buch¬

handel zu beziehen. L . 631

Heiraten
vermittelt in die besten

Kreise 0 .714
ReeU Diskret
Frau H. Erzinger,

Karlsruhe,
Zähringerstr. 27 III . St.

Freihändiger

ForftamtFintmange«,Mittwoch , de» 12. Oktober :1360 Fm . Nadelstammholz.
Losverzeichnisse durch das
Forstamt 8 .629

imi
^ Ludwig ^

Schweisgut
Karlsruhe / . B*

Brkknnxenstruße 4
kam jhmdrl iflmt *

Flügel

Harmoniums
Nor bette Fabrikate
Sehr mäfiige Preise

Umtausch alter Klaviere

Freihändiger

Forstamt St . Blasse« :
Montag, den lg . Oktober
1927 , nachmittag» 4 Uhr,4500 Fm . Nadelstammholz,
Fichten mit einzelnen Tan¬
nen . Losverzeichniffe vom
Forstamt . 2 .630

«arlsrnhe. 8 .622
Güterrechtsregister - Ein¬

träge :
1 . Band XI , Seite 462 :

Hodapp , Otto , Maler , KarlS-
ruhe-Daxlanden , und Hed-
wig geb . Fröschle . Vertrag
vom 8 . Juli 1927 . Güter -

2. Seite 463 : Metzger,Karl , Kaufmann , Karl»,
ruhe, und Maria geb . Nuß .
Vertrag vom 13 . Sept - 1927 .
Gütertrennung . 23. 9. 27.

Badisches AmtSgerecht.

Vermöge « :
1 . Kaffenbestand . . . .
2. Guthaben bei der Giro¬

zentrale und Post¬
scheck .

3 . Wertpapiere (Erinne¬
rungswerts .

4. Wechsel . . . . . .
5 . Hypothekendarlehen . .
6 . DaAehen auf laufende

Rechnung .
7. Darlehen « Schuldschein
8 . Darlehen an Gemeinden
9 . Einnahmerückstände

10 . Grundstückeu - Gebäude
11 . Gerätschaften . . .

xs
354.53

121173,09

5 -
8019,60

164 559,55

406469,44
102 862,56

73 797,90
21499,16

111,70
2 511,27

901 363,82

» erbittdltchkett «« . xs
1 . Spareinlagen . . . .
2 . Giro - und Kontokorrent¬

einlagen .
3 . Sonstige Einlagen .
4. Anleihen »- und andere

Schulden .
5 . Ausgaberückstände .
4 . Rücklagen:

a >gesetzt. Reservefonds
b) Sonderrücklage . .
e) Aufwertungsstock .

7. Reingewinn vom Jahre
1928 .

660 537,80

179 180,35

10000 ,-
1114,23

34 549,67

15 981,77

901 363,82

Berechnung der Rücklage:
Die gesetzliche Rüillage hat zu betragen :

Sie beträgt auf Schluß de» Jahre » 1926
Somit weniger . .

Buchen , den 18 . September 1927 .
De» « «rsltze»be M verwoltN «g»rat» «

Dr . Schmitt

Das Stoffamt der
Reichsbahndirektion

Karlsruhe versteigert am
29.. 30 . September u . 4.
Oktober 1927, vorm. 8 Uhr
und nachm . 2 Uhr begin¬
nend im Versteigerungs¬
raum Karlsruhe , Hauvt -
bahnhof (Eingang Ma -
xauerbahnhof ) öffentlich
gegen Barzahlung Fund¬
sachen vom 2. Vierteljahr
1927 und unanbringlich «
Frachtgüter , darunter
Photoapparate , große
Geige, Zither , Guitarre ,
Uhren, Schmuck , Augen¬
gläser , Fahrräder , etwa
920 kg = 7 Faß Gpld-
ocker , etwa 60 kg — 1
Faß Malerleim , 1 Kon¬
trollkasse für Wirtschafts¬
betrieb, 4 große Wand¬
bilder unter Glas . 8 .601 ,

Donnerstag , 29. Sept . 1927
* D 4 (DonnerStagSmiete )

Tesra
von Puccini

MusikalischeLeitung :
Rudolf Schwarz

Regie : Robert Lebert
Tosca von Hartung
Cavaradossi Rentwig
Scarpia Wehrau
Angelotti
Meßner

Löser
Vogel

Laufköttec
Löser

Kiltan
Weiner

Ende 107.

Spoletta
Sciarrone
Schließer
Hirt
Anfang 867177,44 XAS

50 531,44 X/t I . Rang und I . Sperrsitz
7 XM16 646,- X*

8 .628
Der Gefchckftsleiteri

Dr . Münz

Fr . 30. Sept - : Zum ersten
Male : Ei» besserer Herr

Sa . 1 . Okt. : « iol JÖtmm
um MMA

G
JM

p
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